
Vcrgegenwärrigte A hnen. Zur
symbolischen Ordnunq der Masken auf
Bali

Vo/k{ (attottk

Allr t: Ban,g L1,,lrnE-I'iE t" 1/t Oe,ainl. Meddhd"; Mi\1t9E

\(e.n zvei ricsigc Ccsrxlren in der Abcnddämnetung 2um K.ng dcr
Mctaltophone durch die Shaßcn ,iehen, lveiß jcdcs Knd im Südco von
Ll r, wcr das ist: /d Cdl, ßt ei. sch$,arzer. Furcht cinllöß.ndcr Ked mir
prominenten Zähnen und flrchcnd.r s!ro; /an 17, ist die schöne wcißc
Iniu, dere. cdlc Gcsichrszüge ch gchcimnisvolles Lichel. umschmeicbeft.

Jcdci kcnnt dßr m,gisch u'trksncn sakralfigurcd, .lie ^ts Pzar Batu't!
l?,/,,{ genannr wcrdcnt doch wen dicscs lngleiche Figurclpaar mt de.
schwarz'weüle. Ilaskcn rcpräscnt..t, i$ nichr so einfich zu sagcn.

^lso sucht man bkilc SpeziaLisrcn, d1. man befragcn kann: In dcr Rc
gcl sind es charis'natischc ahe Hen€n, dic cincn .xegedschen Kommcnter
zr Bantq brdu\-Pjgven an?ubicrcn haben. Doch wcnn man 'ier d'eser
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.lten Herren bcflagr, erhät man drci vcrschtedenc Antworten: Zumeisr
snd cs mythis.h-legeodariscbe Erzählungen, dic gänz unrcAchicdlichc
Bcgrüddunge. dafür geben, warum dtesc Sak,lfiguren von der hindu
balinesiscben tsev.tlkerungim Südeo dc. lnsel un tcrbalten we.den.

Einer dieser Veßionen ,ufolge repräscnberen Jaa Cedi 6d ktu rlh
einc Ait Urehernpaer, von dem dic Ball.esen ibre eigene Abkudft helte;
ten: Dic mänrniche Figui m1t der schwiuen Maskc repnseqricrr d!€ser
Ve.slon zutolgc eined jndischen Herlscher, de. tür d;e hidduistischen
Gruddlagen der baünesischeo Kukur stehq die weibliche l-igur mit der
weißen M.ske reprisenuen die aus Chinä st2mmende Fräu diescs Heq-
sch€rs, die ihrerseus für die chinesischen Ei.flüsse steht, die mit dd
buddhistischen Religion ünd anderen kutturette' Enrt€hnungen aüf Baü
zablreich gegeben sind. Dennach rergegenwärtigen sich die BäInesen
anhänd diescs SäkrälogureDpa,res dle in lndien und C nä ve.muteten
Wurzeln ihre. eigcnen Kultur, dic nacb all$meiner Auffassung aüs einer
Verschmel,ung hinduisrischer u.d buddhisrtsche! Einflüsse heoolgegan-

Doch eioe srrittige Fmge ist die näch den N,chkoDmc. dieses tnter
ctbdschen und mulüreligröser Paäres, die in einer andercn Version aufgc
worfen wi.d: Konnte die fiemde Fr2u ihrem Md! den eßehnren Sohn
schenken, ode. bLicb djese €heüche Ve.bindung kindedos? Die Beantwor
tung dieser Frage ist von zenralcr Bedeurung. Denn von jbr werden nicht
our Rücks.hlüsse darauf gezogen. ob dlese interethtuscbe Verbi'dung
einstglücldich w,r. sonder. äuch khrcn im Hinbtick darauf äbgelejtcr, wie
sich d2s V€rhältnjs zwischen dcr ballnesncben Mehrheusbevöikm,8 und
der chjnesischen Mjnderheit auf Bali z*/,,/gestatren sotte.

Vo. dies€m Diskurs über eheliches clück. die Schönheit der weßeo
Flau und die Fnchtbarkeir ihres Schoßes weß wiedetum die chinesische
Minderheir auf Bali, der oicht entgängen isr, dass mjt der schtit äugigen /",
L, gsissermaßen eine von ihnen jm Zenttum hindu-baünesischer Ri-
tuale steht. Doch die ethnischen Chinesen übe.nehmen nud keioesvegs di.
mythischlegendaris.heo Erzählungen der B,linesen, sondern fiihren in
eircr Art Gegendiskurs aus, Nas /ez rrl, eigendich bemühr ist, der balne,
sjschen Bevölkerung zu vermitteln ohne von dicser bislang verstäDden

Abb. 2 r
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Veg dc
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Abb. 2 Batu,.q lidr,tg.Figaftr tul)te Sa4; Mar< | 99E

Aogesichrs dcr Viclstimtujgkeir, wclche die Bedeurung lon kn Irh nnd

/m Gdr'umglbt, scheint hir im Anschluss än Cüfford Geeft, (1983) eine
Interpretation dicscs schwar,'weißcn Sakaltgurenpaües als kultuEpcz;fi,
sches Symbolsystem zuläss ig. Die Beiden Barhe Lrd,"g.Figlren stenen als
vcrgege.wärtigtc Ahnen ein Medium dar, mu deh die ve6chiedenen crh-
nischcn Gruppen auf Baü versuchen, jhre soziden ae,lehuogen syhbo
lisch aDszuhandcln, ntüel durchzuspicler und normariv zu vennke.o.

Im Folge.den gcht es därum, dlesc These plausibel zu m.chen. Der
v/eg dorthin führt riber die vie. vcrschiedenen Ebenc , ^uf denen Batu"r
b"dhqFiguten ;hre swbolischen Aussagen reffcn: Mäske, Rlruat, My,
thos und I-ied rcspcktjve Dialog.

Masken aufBali

Dic syhboljschc Ordlung die sich hinter der Vielf.lt der Mäsken äu[ Bali
ve.birgt, lässt - srob gcsprochcn - drei veGchicdede cenres crkcnne.
(vgr. Eßema. 1990: 209): Da isr zunächst das cenre der T,1,,s Maskco,
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d,s cfwa drcißig verschicdcne Chankterc umf^st. Diese Char2krere dc
cken das gesamte Pe6on2l ab, d,s bcnörjgr wi!d, um üe hisrorischleAen
darischen Ereignjse, von denen .lie Cbronlken (rzrz,4 der vcrschicdencn
balinesiscben Hemchaftshäuser berichtcn, dramatisch in Sze.e zu setze.i
d.nn grbt es noch das Genre der so genännten V/dtary waryM^skcn, nn
denen aufBali ähnl'cb wie beim bcnihmtcn Sch^lrenspi.l WaJa"Z Ka/it
Episoden ,us dem indiscben Rahäyana-Epos inszenicrr wcrdcn. Darüber
bi.aus wärc auf ein drittes Gcnrc zu veNeisen, den aucb d,s €iogangs
ge.an.€ scbwarz-weiße S2kral8gu.€npar angehört: dxs Genre der so
genannten Bz'r,s-M2sken.1

Däs Genre der Banns.Figxrer uofa$t sowohl .ntbropomorphe lls
auch zoomorphe Figüren, wobei sich die ethnolögische Forschung bislang
wergchend auf lctzterc konzcntriert har Es gibt diese ,ooborpheo Figu-
re. in Gesr,ll eines dracbenartlge. Fabelwescns (Baru"r rr4, eines'ttgeß
(Batu'A Mda,) 8d elnes ulilds.hwei^s (Bdturg Ba"gka4 um hicr nur dic
wichtigsten zu neonen. Davon abzuhcben wäre das schwarz-welße S2kral'
tgurenpa2r, das ih Zendn dleses Beitrages slehr: B"D,g li"dfurr Figurcn
si.d die Dit Abst.rd bcdcutsamsten änthroponorphen FGuren innerh,lb

Die Etymologie des wortes ß2,,s ßt ungeuJdn lirl,,8 dagcg.n isl
B2Unesisch und bedeutet rhoch( Hoch sjnd die Ee;den tsdn,s Iir.1n,ß.
Figuren i.soierD, ak sie die lokalen Akteure um gut einen Meter rn KöF
pergröße uberagen. Die Gtöße dieser Sakalfigure. bedingt, dass d;e b€!
den hänoLichen Akteure, die dieses Figurenpaar aimicrcd, nicht dur.h die
schw2r-weiß€n Masked blck€n, sondein durch ein spezicues Gucklo.h
schauen, däs si.h in etwi,ufder Höhe des Bauchnabels befinder. Es han'
deh sich demnach nicht um Gesichtsm,sken, sonded ud nobile Sakrä18
guren, zu deoe! auch ein G€sicht aus ciner aus Holz gefenigten und farbjg
gcstälteten Meske gehört.

Vergleicht man nuo die drei angesprochenen Getres imc!h.]b des ba!
nesischen Meskewesens miteinender, wird folgend€r UnrelscNed deuf
lich: Während Toperr ünl WaJary-M^sken in eßter Lidie däzu die.en,
uberLiefe.te Texle der hirdu-balioesischen Schrifttradition zur dram.!-

1 Zum Gcn.c dcr larong-Miskcn \td hier auch dE $eithin bekinntc NJiske dei Rr'l4/d

BcTihlt, wic iuch cinc Rcihc v.itcrc' Miskcn. dic gcl*e.tLch gchcinsan mn d€d
8,u,r xufireen ('g1. Beb r9a9).

2 [ür eine Aus€inmdeßerunA mit rorhropomoiphen 1g'rtn ds a;.n r BrnrS 'd
Spics (1933: 220-256) und Cortovik (241051,: I s!r70).
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scben Aufführung zu bdngen, kommt den Bz,,rMasken vor alem €ine
m,gische Schutzfunktjon zu. Dic hiü ang€sprochcnc apotopäische Punk-
tion der Ba,/j Meskcn zcigt sich nicht zuletzt in d€n ve6chiedenen ritucl
lcn Kontexten, n dcncn dieienigen Figurcn änzuffeffen sind, die diese
M.sken tngcn: Mad begeg.et ,z,,trF guren in Tempelrnl,gcn, auf Pro-
zessioren, an heiligen Quelen und äm Meer; dort känn nan sehcn, wle die
itueüen Akteure vor den Sakalfigurcn niederklien, opfelo und beteo, uo
si.h des Schutzes dicser magisch wirksamen Figuren zu vergewissern. Dte
liruellen Äkteure beziehen sich in diesem Zusämmenhaog auf die beiden
Ban,s li,d',!-Ftgnen ^\ch .ls U€hncn (*d@]2,) vonit zugleich cin
erster Hinweis daüut gegeben wäre, wen diese F guren e'gendich reprä-
sennercn: Batunr li,d,,ZF\guren sind Ausdruck und Bestaodteil des Ah-

Abb. J: C.bel Mr i, Banng IzndrryF;g'nn b Cannde KenboAa4 ,4pi/

Für dcn baLi.csischcn  irnenkult wjedend gilt, dass für gewöhnüch kei
ne. ko.kreten Vorf.hren gebuldigt vird. Hicr isI ein anderes Ko.zept von

Lcbcn und Tod gegeben, wonuf schon .llein der Umstand vcNcist, d2ss

cs auf tsaLl kcinc l:ricdhöfc gibt, wie sic zum Beisprel von der tüdischcn,
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cbrisdichen und islamischen Trädilon bcr bck?nnt sind: Def Toreo sc,
denkr dan auf Bali im Hausrcmpcl und ruch hicr crinnüt man sich in
der Rcgcl njcht cinzdner Vo.fähren, sordern dc. Lin€ige, der Ve.wendr
sch2flsgruppc, von dcr man seibs ein 'teil isr und innerh,lb der€r mäo
glaubt, imner wieder zu reinkünicren- Auf BxI berrschr mit ,ndercn
Wolren die Volste ung, innerhalb der eigencn VeNandtschartsgruppc in
der vierte. oder tunften Generarjon (sozuegen ak Ur Uienkel) wiedeqc
boren ,u werden, und diesem Zyktus, djcser cenerationeoabfolge, gilr dA
eigendichc Gedcnl,cn.

Abb. 4: Ttd,kolfer w dü Batu"Z Iird"r!-Figrrtr d{ Genei"k Ba"a Sept mb,r

Vor diesem Hintergud wird deudich, das dic Vergegenwärtigung *,r
&ut' Ahdeo in Gesralt der bäden Batu,S Ind,ryFtgü cn eine Ausnxhrne
bildct: Solche Aüsnahhen w€rden nur gegenübü Personeo gemachr, die
sich i. ganz bcsondcrer w*e um dle VeNaodtsch,ftsgruppe bezje-
hungsweise das bn4 das Vo)k, dic N,!on verdienr genachr habcn. Auch
dleser Unständ deutet darauf hin, dass cs s;ch bei den beiden Bararg
bdns.Figüer licbt um eine figrirli.he Repräscnration von Jedemann
handctt, sondem um g,n, besondere Ahnen.

D,
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Ritue

Lhyth
Frühi
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:, gnt däs

D,s Besondclc.licsü Ah.en besrcht cinü dcr mlrhßch legendarßctrcn
Erzähludgcn zufolgc darin, dic allcrer$eD r\hnc,r sctvtscr ru s€ro, d,c
d€reinst nich Bali gcladgtcn: Die beiden Bata\ Lzdn"rF;gorcn rcpr;s.n
dcrcn n.llesem li?ll cin Urcitcrnpxar. ftu dcm sich d'e Bahrcscn zugleich
ein P!i.,ip srmbotisch vcrgcgcrwäftigen. Dicsenr Prinzip zutolgc müssen
dje Gcgensät,c von Mano und Frau. wciß und schsar,, hübsch und häss-
lich, fremd ond eigen. e/ dera immcr wjcde. übel@Dden {,erdca, um dcn
KJcislauf dcs Lebens id cxng ,u haltcn. Än dieses Prinzip €rinncrn sjch
die lokaleo Akreurc, wcnn sie dieEeidc BatuUlitu{",g Figuren psiodisch
ins Zenh,m auhlendigcr Rituile rücken.

Doch es sibr aucb anderc Lrzählungd, dic andere Begnndung.n dlrnr
grbcn, warum d1e Bälinesen im Südcn der Insel dicse antlr.opomorphen
Sak^lfrgrren unrcrhahcn. Auf welche dcr veßchiedcncn trzählurgen
iktucll tsezug genonrmcn wird, isr jn e.ste. l-inic ded jevciligcn rtrucllen
Konte\r 7u cntncbncn.

tutuclle l(ontextc

Ilz,,,g-FiJlu.cn trctcn iitucll jn ^krion, wcnn $ kalcnderisch vorgcschric
ben ist odef besondc.c Kiiscnsituztionen dcr tscisrand dcr Ahnc. crfor
dcrn. Dlc Rituale, i. dic B"/r,/q |igurcr ciogcbundcn sind, sind d.nn.ch
tu.ht nrtr dcm lxbcdsz),ldus des Einzelnco und den hicr gcgcb.nen Wen
dcpunktcd w1c (;cburi, Ilc;ar odü T()d vcrknüpft. y)ndcrn mit d.n
Rbvrl,men {lcs Univci$,hs: \dlmo.d o,rk z), Neumond 0,7e'l4 und
FrLihiahrsäqujnokdum \tzl,,r, sind promincnrc Äolüsse, an d.cncn lJdtuns,
Figurcn auf Bali cinc bev)n.lerc rnucle Vcrch.ung widcrahrti wcjr.re
k,lend,.rchc Anlässc sind def xlle iünfzchn Txgc bcgangcn. so ge.annte
D,$on.n\ag (kittül k/irh), d€. alle 210 Tege stntifindcndc J.hre$l{I cincr
Tcnrpd.nlxgc (,/,r,) sowic di. hciden $'ichrigsrcn brlincsischcn Ireiefragc
(tt.n 1Lltd (i/r18." $d rkn )1nta kn,trdt),.lic ^n einc Kombinxtt,n ius
r\llcscclcn und ÄUc.hciliscn cri.ncrn (vgl. Swcllcngrebel 1960: 4t). Dir
z.hndriqc Sfannc zwischen dcn bcnicn lcztgenin.rcn l.cieragen qitr als
dic .lgcndiche ß/,,,{ Saison.

r\llc .!dücn rjNell€n ̂ .lissc, LJci denen /t/r,,,g figuren 1. ^krion trc
tcn, \,a.en im Neir.src. Si'rn..ls Kriseninrctucnlonsrnu2lc 2u bczcichn€n:
Dlese wcrdcn insb.sonder€ bcim Wcchscl 'on der']-rocken zuf Rcgcnzclt
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veransiahet. um Epidemien wie der Cholera oder der (;.ippe - Ei.halt
zü gebieren und urt Missehrcn oder einer Hänfung ron Unglückstillen
cngegen,uwirkcn. während die kalcndarischcn Rltualc dcmnach dar.uf
zicle., dic bcstchcndc sozio kosnischc Ordnung aufrecht,ucrhahe., sind
di. Ktisenlntene.rionyi!üale dzraui gcrichret, diese Ordnung \iede.irer
zustelen. Beide Riruaiformen kennzcichnct dcm ̂ ch ctn nßturtrttlk!
Momeot, das den riruellen Äkteuren durchaus ge1äü69 is! und auf das sie
cxplizit veNeisen. wedn sie nacb dcn Gründen der dtucltcn Vcrehtung
von BaturgFigurcn gctragt werden. Beonr vird mn anderen vorten dic
Scbutzfu.ktio., die von diese. S,k,lnguren mlt ihren n^gisch 

"'jrksamcn

Abb. 5: BturgTa,<Nl d," Batusg b"d,"g-Fi!'8" /rt Ce,uind. Bo,a; Spten'
ber 2000

Neben diesen idstrumenteilen Momenten wcist die lituelle Praxis von
Bdn,kF;gü.n ^r.h cinc Rclhc l"ktia"ab Aspekte aul die udäbhängig
von den Inremionen der rltuelen Äkteure wirksam s;nd. Auf die funklo
n^len Äspekte rituellei Handlungco haben zum Beispiel Emile Durkherd
(1994) und Blonislaw Maünowskl (1971) hi.gewiesen: Den aunktiooaLisrcn
zufolge vemögen Rltuäie den relgrösen Gläuben zu aktDalsieren, Grup-
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penso[daität zu stiften, üomüsche Maßsräbc zu rümifteln, außcrge
wöhnliche Flrfahrungcn hcrvolzurufen, die Ve.ga.ge.hcir mn dcr cegen
\rart zu verbindcn, d/ .d/",. ln F^ll lon Bdn,E lirdrrß weiden dicsc funk,
doialen r\spckrc auf dcm V/cgc ejner rnuelen Vergegeowäftigung dcr
ejgencn Urahnen oder Voriahren elngelösr nn Sinnc einc. Vergegcnwär
lgung voo Handluogen und Brfahrungcn dicser Vorf,bren, dic bis heure
m,ßgeblicb geblieben sind.

Ubcr dic instrumentelen und fünktionalen Momenle hinaus väre zu
den znf die t)nbahebe, Aspcktc rituelter Fl.ndlungen zu veNcisen- Da$
Rituale etwas slmbolisch zum Ausdruck bringen beziehungswcise kultur-
intern kodmunizieren, lst beispielsweisc von Mary Dougl,s (1974: 38t)
und Susanne Länger (196s: 155) verreten wordenr Diese so gena.ntcn
S,lmbohstcn lcrsuchen die Bedeutung des ituenen Diskurses zu ermirreln,
der ihnen zufolge jn Wort und Tat geführt wlrd (vgl. cccrt, 1983: 155).
Di€ Rituile, in de.en Bze,g'Figuren aufrreten, sind den Synbolisrcn zu
folge eine Forn der Kommunikiüon. die die llitgljeder dcr beftfenden
Kultur m't sich sclbst fthrcn: Die ntueuen Akteu.e reilen sich nit den
bcschriebcncn S,kralngurcn ctwas Liber sich selbst miq sie gcben sich
^nnvoten ,ui Fragen, dic sic sich lm Rahnen eines kollektiven Sclbstgc
sprä.hs steuen. Ejne solche Form dcr Kommutukarion, die ,ls selbsrre
fe.entiell ode. indexikähsch zu bezeichnen wä!e, ziclt lctztlich d,rxul eiqe
Art wordoses Einveßtändnis zris.hen den rtruellen Akteuren herbel,u-

Dic indexik2Lischco Nlomentc rnudicr H,ndlungen werden im FaIc
lon ts.n,A ll,dn\ derrlich, sofcrn 'nan bcrcit isr ,u konzcdiere., drss
durch dic schw.rz weißen Mäsken nlchr Gott zu den Nlenschcn spdcht,
v)ndern die Geselkchafr zu ihren Mitgliedcrn. Di€s geschi€hr in cinem
ganz wörtüchcn Slnnc, rcnn ktu bh tnd kn Ced, ̂uf der Straßc singen
und tanzcn odcr s'cnn sic anläsiich cincs Tcmpclfestes .uf die Bnhnc
trctcn, um ein. der mlrhisch legcndarischen Erzihlungcn pcrformativ in

Es sind diese ijifentlichen ̂ufritr€, dic die Vo$rcllungen der balincsi
schcn Bcvölkcrung lon dcr ldcnütit der beiden Bü",U lardlrtFignteo
prige!: Diese Vo6rellungen gchcn icdoch wcit auscinandc., inn)le.n aasr

icdcs Dorfim SLid.n von Bilr seine eiscne Aufiühruogspraxis kcnnr. Docb
wnhrend dic Idcntität dcs sch*arzen M.dnes zwischen cincm indßchcn
Ptjnzen und dnem balin€sischen Flcüschcr changiert und d.mir ejgeoatig
inr Unbcsummtcn v..h.(t, beseht Eioigkeir in folgeodcm Punkr tsei der
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weißcn Frau handelt es sich um cine Chinesin (t ht Ci"i).,JE mi den
Ma.n 2. ihrcr Scirc vuhelnret isr.

Die Äussage über Herkunft und ldenilrär der wciBen !rau, derc. chi
rcsischer Nafre äui (z,g arrg lrltlauret, unrersrrcichl den be.ers ei.g:ngs
angedeutctcn Befund: lm Ze.rrum dno R.ihe hjndu balinesischer Riruelc
steh( eine Chincsn. \Vas aber geben sich dic B.Linesen unrcrcinander z!
ve.stehen, we.n sie diesc frende Frau in dc Offendlcbkcir ranzeo und

Diese Fragcsrcllung ist insofe.n lon bcso.derer Relevanz, 2ls crwa acht
Prozent der Bevölkerung auf Bali ihre. Ursprung von China herl€itct: Es
gibr mit andccn vo.ten elne .concnnvcrre chinesische Minderheu aui
dicser lnsel, die den christlichcn oder buddhistjschen cl,uben anhängr
und wirtschäftlich zuneist außerordcndich erfolgleich aderr. Da diese
Chin€sen in der Geschichte Indonesiens immcr wieder Opfer gewalftätigcr
Ubergriffe uod blurigcr Pogome geworden sind, wurden si€ v€rschiedc'r-
li.h auch als die Judcn des Osten* bczeichnet (vgl. KJause 1922:39).

Vor diesem Hintcrgrund ist die hier vorgenommene Fokussjelung auf
die weiblche Figur von 8,tu,9 b"drns zD sehe A\.h wenn die chinesi
schc Minderheit auf Bali kcine e;genen Bzn,j-Figure. untcrhält, so wciß
sie doch \m Bato,r Ii,dr,s und nacht sicb ihre ceda.ken darübc!, was es
mit dieser baldesischeo Repiäscntatlon einer Chines;n in cestält der /.u
Irb al;^s ra,Aonr Vi ^nf sich har. lnsofern nun die chilcsische Minder
hc't m't eig€nen Erkläruogen zur B€deürung von Baz"2 ti"d'"S.Ftgüen
aüfrvartcr und damit grwisserm.ßcn in einem Gegendiskurs ihi cigenes
verh:nmis zu deo Balinesen überdenkt, wird 2uf besöndeF anschauliche
Wejse deudich, was Symbolisten wie Cüflo.d ceertz (1983: 84 vielfach
b€tonen: Rituele H2ndluogen sind ethnogaphisch relcvanr, weil die so-
ziale Oidlung von ihnd gepdgt wüd. Doch welche sozialen Implikatio'
neo bat drc lituele Vergegenw,irtigung einer Chinesin zt Urahnin dt Barire
@ fü! di€ inter€thnische Beziehung€n Nischd Balinesen und ethni-

Die myrhsch legend.rrischen Erzahlungen

tsanry b"dtu"rrigüen .tnd vo. cinem weiten nalrariv€o Fcld umseben,
aul  d"m $ch mirderens drer  vFrrch,edenc vcFronen 'er"r"n us,"n:  zqei
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diescr Vcßionen weise! /rn I'h tnd lh Cedd ̂tt Ahnen beziehungswas€

Unhnen d€r Balinesen ,us.3 Dcr ersten Version zufolge repräsenriert die
nännliche Frgur die indischcn wurzeln der balinesischen Kultur, die weib-

liche Figur dagcgcn die chinesischen Vurzeln deßelbenj der schwärze

M2nn stcht dann tur Hindushus, dje weiße Frau für tsuddhismus, u.d aus
der Verschnelzung bcidcr Religroneo sind letzdich der hindu balinesische
Gl.ube und dic baüresische Kultu. h€ro.gegangen. Ao die Ursp^inge
dieser KuLtur, die letzdrcb 2ußeihälb von Bäll, n:imlich in Indien und China
vermutet werden, solen - dreser Version zufolge - die beiden Bztug

Lzd',s-Figlren eiffien.
Diese Version ist lnsofern bmerkenswert, als die Balnesen die ̂ n-

Adgc lhrer ergenen KuLtur nicht möglchst weit in die Velgängcnhcit zu'
dckverlegen. um in Nachweis einet ungebrochenen Koououität die gege
benen Vcrhältüsse zu leg'tldieren; vlelaehr deuten sie ein Geschicbtsver
sdndnis 2n, dis in eineo gan, modernen Sinne m hybride Modelte erin-
nert; Dd Eigene ist dieser Konzeption zufolge aus einer Verschmclzung
freoder Einfl üsse hcootgcgangen-

Doch nichr nur die B,tinesen, sondern ,uch einige ethnische Chinesen
auf Bali sind mit dieser Version vcrträut, die sie dann in folgende Erzäh-

Einsr re.licbtu si.h cin indischcr lrinz in eine chr.€slsche Prinze$in. Dß lunge
Paa.wolltc hcnarcn, doch beide Eltcmhäuser w.ren gegen dies veibindung. ̂ lso
flüchtctc das Paxr. und viele lab.c suchte es nach cinch Ot, an den a bleiben
könrtc. schlcßlich g€lingte €s na.h B,li, vo cs sich nicdcrlicß. Di. N?chkonden
d, . r . Inö ' " I '  h  n .  i  ! l - .  

_ r r  
"  i  J ic  hcu '  9 .18 ,ür ' .  n .

BäLi wird in dieser EDäblung zu einem dritien Raum, in dem die Gegen-
sälze zwischen Indien und CHna, Hindüsmus und Buddhismus aufgeho
ben sind; dje Balincsco verkörpern in diesem Sin.e FA@, .{u Dntre", <l;e
dic .ngcsprochenen cegeosätze in einem diileküschen Sinne ühe^vunden
haben u.d von daher e1n. .cuc Qualität märki.rcn. Auch dic anderen
cege.sätze, die mit dcn bci.lcl Bdtu"r brd,"gFigrtcn themaüsicrt wü
dcn. schcnrcn hicr überuunden zu sein: Die Hautfa.be der tsxlinesen isr

.lttätiger

r9).

Minder'

Sl.lincr drn,c. V.6ion züf.l8. hindelt es sich be, der männlichcn Figur um deo D:Lnon
Rarl Ctli Mtdlkg,.l( ztl dr N ichbinnscl Nu* l'cdda rcsidicn und gclcgcod,ch nach
BaL übesctur, um dicrcngcn Bilnes.n, die es r Aclrng unJ Aufd.lks2nkoi üm
gcgcnüBcr hiL.n fcl,le. lis€n, nn Kn khen und lod zu bennf€n FLir die $eibl,ch.
FiAUr xn dcr Scitc dicscs Dämois A'l,t cs in ltihn.n dic.c! vcßioi kclnc sFcrfischc

og3Ägs
Rirule .



wcdc! schwär2 noch wciß, sondelo braun ('cokr,tO; die balincsische ce-
selschafr ist wcdü männlicb Gärifok,D .och wcibüch (harrifok,l), son-
dern,a rathcr unl sex sociew( (!gl. Gccrt, 1983:209; Belo 1949:15). In-
folse ei.er solchen UbcNirduog vo. cegensär,en herscht euf Bali eine
.ui Äusglcich ünd Harmonie bcdachte Kultu. - ,umiodesr ist das die
wahmehmung z,hircicher wesdiche! Ethnognphen wie ,uch die inplzne
Botscbaft diesc. Vcsion (vgl. Covarrubias 1937: llj tsateson 19851 179).
Docb diese V€rsion vom Ußptunsdet betden Bdtur/1lirA4,F1guren, dic
sich positiv auf Eragdsse io nythischer Vozeit beziehr, stößt njcht äuf
ungeteilte Zustimmungi ibr wird verschiedentlich mit einer anderen Ver,
sio. vidersprochen, dic sich folge.dernassen zusxmmenfissen lä$rl

Ein m,ichtlger balinesischer Kön'g (ß@) nrneis -t' Js,, P/g,r, vdücbte sjch
ein$ in cinc schönc Chinesin u.d wolt€ s'e henaren. D,e Pliester an Hofe dcs
Königs wMen iedocb geg€n cinc veöindung mit disd P/t C,ta dr sie einer
andqcn Religion xls d€r Kdnig angchöde: Die Chinesi. .anens K',! A'a V/i N{
B\.ldIrsnn, .li J.Ja PatSß .lagegrn ein Hindu. Doch d€r Kön'8 seütc si.h übcr
den R1t dcr Pdcstcr hinveg und feicrc llochzcit ln B,lingkan& einem Od im
ze.üalcn Bügland von Bili.

Soveit dle Rahmenhandlung, die jenseits d€r hier ausgesparten Det,ils äls
unstntrg gih. Doch im hohen Meße stittig ist, was sich ans.hljeßend er
cigncte. vie dje Gescbichtc rm Si laJa Pa,g! ind KdrrGry lYi ^üsgeg n-
gen ist, hängt ginz entschddcnd davon rb, wen man befragr Von den
B,lines€o im Süden crhält nan elne ganz andere Änwon als vod den Bali-
nesen im zenträled Be.glaod (Ban Arz)i ftagt n n d;. erhnischen Chinesen
^tf Bdl (Pidraka,). witd einem oochmals einc ganz andere ceschicbre
etähLt. Selbst dle Balinesen jm Süden sind sich njcht ganz einig, wes nach
der Hoch,eu geschah: Doch dic meisten V{sionen kreiseD um die Un-
frochtbarkeit dcr Chinesin, den Ehebruch des Königs und dle Iot€redtion
der Götter. Da diese Irrenention iedoch zu einem Zeitpunkt dfolgt, ats
der König und die ?,'7 612 io Begdff sind, ihre Be,iebüg eiovellehm-
Ich ,uf eile neue Grudlage zu stel€n, bleibt letzdich offen, wäl1n die
Götter sie ins Jenselts betöÄcrn Qr,,yt,k) BezidrüAsweise zu sich hol€n

t02

4 Der Nhe des Königs lauter vencüedendich luch
weisen ruf b,li.esisch. Hc!ßchcr, dic zum Ende

.uf .ttl{/. K*,,,! bcid. Nmcn vd'
des 12.larlnundcß ruf Brü rcBierr

A*k
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(r,ßr): ,ls tsesträtung für momlisches Fehlverhatren oder a1s Auszeich-
nung für c;nc gcmeinsam bestäddene Pdrung 5

5 F.irik Barth zufolge bilde. ,,u.codi.irc Elcncnrc( ih Handluog: htrf Jcs ntucttcn
Dnmrsdlc Ctundl1g. ftr'mulüplc lntc.pdrtion.nni Bxiong hndung r,Auren wciscn
ginz in dics.n sr.nc zihlrtiche Dun.odierte EremcnE( auf(vgt. a h1973:209).

Abb. 6: 8atu,3 li,ir,!.Fir"rt" ?.hü drib d;, Stadt Cia,Jat hd t gü ihn

Dägegen ist unstrittig, dzss dic Hochzeit von Balingkang eio€ VeNandt-
schäft zwischen Ba[nesen und ethd]schen Chiocsen auf Bali begniodet,
worin wiederum eine Pdaltclc zur eßten Version zu seheo wäre: ln b€iden
Versionen i.kolPoneren dle b,ljnesischen Akrcure die Cbinesin i. ihre
eigene Gcocalogie, wäs - über dieses erhnogtaphische F.ltbcispiel hin,us
gehend - kennzeichoend isr tur viele so gen.nnr thdlrionelle cesclschäf-
tcn: Das Fremde wrd gene,rogisch inkorpolierr und als Besraqdtcil der
eigcncn Übcrllcfcrung ausgewrsen (vgl. Kohl 1999: 235; I<Jäder 198?:
233). Durch d;c Inkorporation des Fremden ln die eigene Genealogie wird
eine oineaE odd afnnale) Vcnvaodtschaft zwischen dem Eigenen und
dem Ficmden hergestellt, die nach €lner prin,ipicllen Anerkennung dcs
Fredden verlangt| Hindu Bal und Buddhr-China gehörcn scrt den Tag€n



304

\on Si lata Panrß Dnd Kds/<Ci"g V/i zus nnen das jsr dic Botschaft, dic
sich dic rnüclen Äkeuren n;t den be;dcn Batu"! ]i"nrrs.FigurcD synbo-
Isch i. Erinnerung gerufen und aLs Dceist von Balingkang( beschwören.6

Doch die postulene VeNa.dtscbaft zwische. dem Eigenen und dem
Fremden kcnnzcichnet eine gewisse Ambivalen,, die sicb auch in den
mFhischlegeodarischcn Er,ählungen üm die beidcn Baturr li ns.Fi]\
lcn finder Eine.s€its werden Chinesen als veNandt mit dcn Balinesen
ausgcwiescn, änderersens därf dan VeMandrq insbesondere w€on es sich
um .ahe VeNaodtc handelt, tuchr heimten. Geoau darauf veNelsen vor
ällem die B,linesen im zenlslen Bcrgldd der lnsel Ihqen zufolge sind die
Chincsen wie ähere Geschwnrer ('addra tkl ^ beha.delni dieseD cc
schwistern ist man Respckt schuldig. doch ehelichcn därfman sie nichtl

Die hler adklinge.de AmbivaLenz ermögIcht es, gao, unrerschiedliche
Vcrhaltensweisen gegenübe. den ethnjschcn Chinesen zu legltinieleD, dic
sich zwischen Aoerkcnnung und Meidung bqegen. Doch angesichts eine.
gcdealog'sch begtundeten V€Nandrschaft zwis.hen Salinesen und Chi-
nesen steht cincs außü Fnge: D6 Ftnde ilt ei" Teil de! Eisnü.I\sofeß
toÄen die beiden BzturZ li,&,.q.Figuren die balilcsischen Akteure impli
,it däzu ,ul die mulrlkulrurelen Gruddlägen ihrer dgcnen ceselsch.fr
anzuerkennen, staft - wie von mdercn Gcselschäften bekannr dic Ud
tc'ordnung des Frenden unter eine lf,'rkulrur ein,uklagen (vgl. Gottowik
2005a). Doch dicsc Botschäft ist ni.ht 8'nz unsrrirrig: Andere so,iäLe und
ethniscbe Gruppeo, die ryar sdbst keine Bdn,g L.tul,"gFignten \m.r
halten, docL utu die Existeoz dieser Säkatfiguren wisseo, nehm€. mir
cigcncn Ve6ionen ,u Ursprung und Bedcutung der F€uren ungefragt
Stelurg. Die datut angedeuteten Difi€reozer in der Ausgestaltung des
mythisch legcrdarischen Stoffes lassen sicb vor aüem 2n den det,iiJeicheo
E.zählurgen der chinesischen Minderheit auf Bali festnachen.

Die ethnischen Chinesen auf B,li hebeo vor äIen däraüf ab. dass von
Kargcrg llti zahheiche kwkurele Neuerungen ausgegangen seien: Sie häbe
nicht nur die Etiketie ,m Hofe d€s Königs verfeinen, sondern auch Feie!.
t,ge (2.8. lEl, und Täoze (2.B.14,,0 äuf B,]i eioseführr; darüber hidaus

6 aali.glung ist der Oir, rn den d,. tlaclzcn Nn.6.n Sn lEo Pa'1\tt unA Küg O"A $/l
vollzogen qudq dcr Nanc dcs oiies wird ve6chiedentlch lon .Bali und,Käns,, ded
Frniliennmen der chiierin, rbgeteitet! di€ses arjnßkang grt its idcntisch mit dd
gl€ich.lniAen T€mpelrhgc ra der BatuLK.lder. in d€r N:ihe dei cencinde l,i.egfi
Kinhmani. Dcr DCcßr von Axlingkmg( $eh leaü.h Air Tola.z zwischen d€. Rcljgj

Dötfs.

Qak: (

Stellt r
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Zng.,
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sci es ihr gelungen, zahlreichc Nutzpflänzen aufBah hejmisch zu machen,
und sie wir es auch, die den Bxli.esen c6t beigebrzchr hat, sich schback
h^ftc Speisen (ßdhi GrIs& Cap Ca; et .) ztztbeteiten. Die ethtusche. Chi-
nesen seh.n ;n Kn"g CiiS lYi dednach cinc Kulturbringein pü üalhra, ä;c
dic bzlioesiscbe Kuhur nicht nur bereichet, sondern in vjellihger Hin
sichr gcpiigt hät. An däs segensreiche Wirkcn dieser /,,/' C,ta sollcn den
ethnischen Chinesen zufolgc di. Bäden Ban"glid,,tFiguren die Bali.e
sen erin.eh und auch d@n, daß Chnesen uqd Balilcsen seit jeher zum
gegenseitgen Vorterl 2ur BaI zusammerleben.

Ahl' 7: ßdnrg Iird,sZFWd, tutule, in Bahwr eiM PtuZslin n" Daaf \"
Dofgeleite/; Not,tbr | 998

Ste t man die Veisionen dcr lcrschiedenen erhnischcn cruppen aui Balj
eioander gegemiber, lvird folgendcs dcurlich:

D;c cthnischen Chinesen fo.dern im Rckurs auf Bdu,{ Iih.{t"rttue ro.
ziale ̂ nerkennung ein, aufdie sie äls Mi€lieder cincr so genannlen Hoch
kuhur glauben, ein An.echt zu h.benj doch ih! Diskuß rrägt hegemonialc
Zügc, lnsofern nzhezu aue rragrndcn Elemente der batincsischen Kultur
aüf cbincsischc Einfl üssc zurückgetuhft werden.

d chi-

: impli-

sefragt
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Dle B2ünescn im zentralen Be.gland leiren von dcn gleichen Szkralfigu
ren ein h,trimoniales Mcidungsgebor gegenuber deo erh.ischer Chinesen
ab. Ibr Diskurs ist segregatlv, doch nur 2ufgrund ihre. züm Teil strikt en-
doganen Heiratsregeln gelngt es ih.e., ihr Uberleben aLs hedrobre t kal
kültur äuf B2Li zu sichern.

Dic Bälinesen in Sudeo geben s;ch füt Batu,r b"dns eine Erklärudg
tur di€ slnkreüstischen Antelle, die lhre eigene hindu baljnesische Religron
2ufweisq ihr Djskuß ist integativ, insoreln er betoDr, dass Bälinesen und
Chjnesen, Hinduismus Dnd Buddhismls auf B,li seir ieber zusammengehö-

Jede der hier skizzielten Veßionen h2t mmiuclbde Implk2rionen in
Hinblick euf das Zusammenleben der verschiedenen ethlischen cruppen
auf Ba[. Der getueinsame Bezugspunkt sind dte haden Bdla,r b"rh,*
Figuren, die als verge8tnwärrigr€ Ahncn ,uglejch eine erdplariscbe inrer
€thnjsche Beziehung lerköpern. Ir Abwandlung eincs Theoreds von
Clfford G€e.rz (1983: 51 55) können dle beiden Sakalfigurcn sowoH ds
Vo/bild fi ds aDch als lYanr"e ,ar ebet solche. Beziehung verständen
wcrden. Jedenfans veßucheo die verschiedenen etlnischen crupp€4 ihre
sozialen Beziehungen in R.ektß ^r{ B1MZ b,/,/g und dle historisch
investie.ten Erfahrungen 2u legidnieren, die dicse Säkalfiguren in ihre.

Ban"g Lr,d,,g eßcha r deh.ach als eio Medium, d,s die Kluft zwi'
schen vergngenbeit und Zukmft durch die Vergegenwärrigung vcmeint'
üch zeidoser wabrheuen zu übelbrücken vemäg. Sriittlg dischen den
veßchiedencn ethnischen Goppe. isr al€in, was sjch denn in wahlheit
,Mschen dem balinesjschen Kötug und seioer fremden Fnu zugetlage.
hat, welche Erfahru.g€o die beiden denn nun tatsächlich miteiomder ge'
macht häben. Diese Streitfrage münder in eine Ausein2ddersetzung um dre
rlchrige Ausdeutung der Ereigni$e, bei dei iede der bereiligteo coppen
versucht, die Bedeutung von Bdturg Ladr"Z g.m.;ß ituer ejgeen Inrcres
sen ,u bestimmen (,,politics of interpretätio 0.

Diese Benühunffn um eine diskursive Andgnug d€s zugrunde Lie
gerden mythischlegedd*iscb€D Stoffes finden i-hre Fonserzung bis hr^üf
äuf die Theatcrbühne: Die Geschicbe um deo balincsischen König, dd
cine Chlnesjn geheiratet hät, viid neuerdlngs ,ls Theatersroff aurgegriffeo
und von de! balinesischd Kunsüochschule (STSD in Denpßd änders
interpretlelt als von chinesischen Kulturerelne., die sich seit dem Fa!
Suhartos in Jahre 1998 iq Indoocsicn viedei frei betär1gen dürfen (zB-
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PSMTI).']Von dahcr lässt sich das Aushandch dcr cigcndichen Bedeurung
loi Bdn'ts I /udxa cht nor auf der Ebcne dcr mythßch lcgend,rischen
Erzählungen und der rituel-len Händlungen, sondern xuch auf dcr Ibeoe
des Thcatcrs nachvollzichen u.d damu gcwissüm.ßcn uh ehen Bucht
rel vo. victor 'Iumef (1995) atrrzugeifen Van Nt"dl V,t Thtav\etfol

Sowohl im trädirionelen rituelen Konreir als auch in modünen dra
matlschen ldszenierungen wcden Melodien intonidt und Lieder gcsun-
gen, die als q?isch für ,aD,g l4d,sg.F\güe geken.Io welchcm Verbält
nis steh€n nun abe! diese Lieder zu den anderen Ebenen, aufdenen Bzarg
1i"d,rg-Figor.^ ihrc symbolischen Aussagen rreffen, uod wie stchcn sie
zun bisherigen Befund)

Licder und Dialoge

Hinsichdich des Repeiioires lon kn |rh üd lm G,zr'; Allr zuoächst aül
dass es sowoH belehrende als auch unterhakende Mohente umaass(. Als
bclchrcnd x,ircn dicicnigcn Licdcr zu bczcichncn, in dcnen hindu b.lin€si-
sche (;l,ubcnspridzlpied xürgerufen wdden: Di. beideD Batury Lr"lMg
Frguren erinnern die rituellen Akteure zum tseispiel d,ran, dass Bnhma cin

lmächriger Gort ist und die Vere'nigung mu dem Göttlichen t/,.ä'a) .las
Ziel icdcs rcchtgläubigcn Hindus s.in soljtc.

Ein and.rcs Prid,ip, an des dlc beiden Srknlfiguren tuit thren ]jedcrn
und Tänzcn crinncrn, lautcr ̂ Dt 'ldhrih Ar/. .l^s .l\e iituelled Akreure im
Indonesischcn mit ,Aku adalah kau( wicdelgebcn und mit 'You rre .s I
am( ins Englsche übeßetzen. lndem/,D i/ diescs Prinzip in Erinnciung
ruft, cvoziGt sic cin aüsgcsprochcn ausdrucksstarkes Bild: Die ffcmdc
clrinesiscire Fnu gibt jedem de. bzlinesischen Akteure ?u verstchcn: 'lch
bin wic Du bistl( und fordcrt ihn damlt g,n, cxpli,it daztr auf, !o. gege
benen ethniscben und kuhurcue. Di|fe.enzcn abzuschen, dic .nges,chrs
der Tatsachc bclanglos wciden, dass alle Nlenschen dem gleichcn Kreislatri

107

7 Die h,er roacfühd.n ,\kro.{'n. sind folgeoJcnniß.o 2ü Jldcn: sTsl !!hr fuDscko
lxb Lnggi s.tu indoo.sn", wrs mr,Hochscbule tir Kunn i,r lddod.sirdi zu übc.5d.
zcn vircrund PSNI']]$chr luoP?gupban Sosrl Nla4ja T,.o8boa Indonsh., trr oa
rlTict mn,chincse l.donc\ii. so.irL As.ctdi.,n( wicdcqcgcFcn vnd Rddc Inrbtut
oncn lnd rn Dcnpie. aufRniru Hru:c

egtiffen

'cn (2.8.
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von bben, Tod und wiedergeburr unterlicgrn. Doch
Bcispielc für djc hindu balinesischen Glaubensiohalre,
und Dialogefl der beiden Bdn"g ljtda"tFtgrten Bei
füh.ung eine Re^ktuaLisierung erfähr€n.

Abb.3: Batu r L,dhg.FiArft, Vehe, drth äe Stddt Sa,"/, w !i' dn Mer it ct

teft fu i&t M/d,, ; Mata 200 |

Qutb: ce.Li*)

Einen prooinenren Stelenwen idnerh,lb des Repertojres \on kn Ltb nnd

Jeru Cda nehnen auch mterhaltende Lieder und Di,loge eid, bei denen
verschiedendich dle sexuen anzüglichcn InhäLtc .uffeiten. Von den B2Line'
sen werden djese Lieder äls ,verscbärfte Pomognphie< (l,na vkal!) be
zeichnet, uod oach Aussage der rjtuelen Akteure serzt män sie vomehm-
lich dann ein, wenn dje belehrenden Inhahe nichr mehr die gNünschte
Aufmcrksdkcit findcn. Sexue e Änspleludgen in dlesen Liedem gehen
mit derb-drastischen Gesten beim Tm, dieser Sakälfigüren einler, d'e
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iedoch nicbt äls Sexismen gcgcnübcr dcr flcmdcn Fnu zu wcrtcn sind,
so.deh im Anschluss an dcn ila.zösischcn RiNalthcolctikcr Arnold van
celncp (19861 42) als Volzug der Ehe zu deuten wären und von dahc
svmboliscb xuf die Integr^tion dcr frcmdcn Frau in dje lokale Kultur ver-
wcisen (vgl. Gottowik 2005b: 246t).

Darfibcr hinaus greifen die beiden Batu,s Ind',9-Ftglftn \etschie-
dendich Szenen aus popdären literarischen Vorl.gen auf, wie ,um Beßplei
die Gescbichte von .faz1,l€ und ]ljrda dje ußprünglich .us Chjnä stammt,
doch spätestens mit Beglnn dcs 20. Jahrhundcrts auch Verbreituog io ln
dodesien gefunden hat (vgl. Quinn 1987:530-568). Szenen aus dem ̂ U-
ragsleben. Lcbcsgeschichten und Beschreibungen der böfi schen Prächtent-
faltung sind w.itere Thenen, die in den Liedern und Dialogen von Bzl,',9
Ir"d,sz zü Sptzche getngen.

Vo. diesem Hintergmd wird dic starkc Rolcndurchlässigkcit dcr bci
den Figuren dcudich: /eD D, spielt mal eine Chinesjn, mal eine Balinesin,
mäl eine iungc, mal eine ahe Fnu, nal einen Dorrtrottel, md einen um-
sichrigcn Rargeber. In d€r Gestalt eines solchen Ratgebers lässt sie sich
zum Beispiel über die iktuelte Wirtsch,fts und Währungsbse in lndone
sien (*':J,/,) aus. Dann ermahnt sic dic Balinescn ,u Gcduld und erjnnert
daran, d^ss me! cinc solche KJise nur gemeinsam bew,iltige. kan.. Die
Beiden Bdn'g Ia,1hß.Figtren vermögen dennech auf.ktue[e Probleme
dcr ballnesischen Gese schaft zu rcagicrcn, u.d mit dü Macht. dic sic als
deifizierte Ahnen verkörpcrn, sind sie darum bcmliht, die lokalc. Akteurc
iuf cinc gcmeinsame Hahtr.g einzuscbwiten.

Die aufhllge RollendurchLässigkeu veseist zuden auf spielerische
Modente. die äuch mn den.ituelleo Handlungeo dcr bcidcn Ban,g
L",ltrgF;gjtc vcrbunden sind:8 Den lokzlen Akteuren ist es wicbdg,
dass die beiden Sakalfigurcn rituclt in Aktion trcten, um ihrc Schut,funk
lod 21s ve.gegenwärtigc Ahncn einzulöscnr doch was sic singrn u.d sprc
chcn.lst im ci.,el.e. Dichr aesrgelegt, und so v€rändet sich das Repcrloire
\on kn llh nd kn C.di m1t jeder Bzz,J-sdson äuch ein vetug.'Jeden-
faus folgen weder dle performadren Inszenierungen noch däs vorgetr.gene
Rcpcrtoirc unscrcn l<Il!e(ie. von Konsisten, uod nrtelner Lgik. ^us der
Warte der rituelleo ̂kteure gesp.ochen. heill das: De. itreue Djsku.s

3Zur Bcdcutung sog.ludischcr )v.ni.nrc im irucllci lr04ß vgl. Turncr l9t5:4711
95ö hcbr .Ni:"cL Clilfortl Cecnz in ßczdg ruf den hindü Lrli..sischen Ghular h(

vor, ilxs Jcr Fokus di*e. Rcligrn nicht auf Onhodoxie Aericht.t ßt. s.ndcro auf
()rrhoprar's (rsl (j.!nz le7li 177).



mu$ nicht unbedingr widerspruchsfrei sein, solh€ aber knnstterisch und
ästhetisch übcrzcugen-

Angesichts dleses Befundes wird deuüch, däss auf der Ebene der Uc
der und Dialogc keine weirerführende. Hioweise au€ die möglt.he tdenti-
Iät dcr beiden ßdtu"e Ltul,"s.F)€].tc gegebe. werden. Vielmehi schont
die Bedeutung dieser Sakralfiguren gerade in der Vtekchichtigkeit und
Vielsündigkeit zu ]iegen, dj€ sie umgibt (vgl. corrovik 2001: 32-46). Äls
Medium haben diese S2kJ,l6guren keine Bedeurung, die unabuingig vo!
eioer konketen rltüel€n Ins,enieruog $geben wäre doch tnsof€m jedc
Inszeni€rung eine kookrete Erfahruog vernittelr, wäre in eben dieser Et-
f2hrung dic Bedeütüng von Bang Lztdtqzu sehet

Mn Bato,s ltrdr"tFignten werd€n symbotiscbe Aussagen geroffeo, die
auf vler vetschiedenen Ebenen dgesiedek sind: äurder Ebene von Maske,
Ritu,l, Myrhos und Lied respekrive Dialog. Vährend die beiden Masken
vo! aued Gegcnsätze rhematisi€ren - den zwischen Mann uod Fnu, Hin
duismus und Buddhismus, schwüz und weiß, flemd und ägen, e/ ehta ,
zielen die rituellen Handlungen mir ihien instrumeltetten, tuoktionatcn
und symbo[schen Bezügen darauf, dicse cegeosärze intel]ektuel und
emoüon,l ,u bewäldgen. ln cegeosatz ,u M2ske und Rituet, die jhre Aus
sa$n .uf einer vorprädik.tivd Ebene rreffen üd sich nui vergletchsweise
1anßsm voäddern, werdcn in My$os, Lied und Dirrog die entsprechen,
den Aussagen sprachlch €ingekleidet und explizit zm Äusdruck geb!ächr
Von dahe! zeigt sich aüf de! Ebeoe von MFnos, Lied Md Dialog, die sich
flexible! gest lten lassen, wdche Bedeutung diesen c€gensätzen seitms der
ntuened Akteuie aktue[ b€igem€$en vird. I.n Medim voo Bzru"glj"drßg
werdeo demnach exjsretiele Fmger paiodisch aufgsolfen üd im
Li.hte zeimaher Erfrbronsen koltektiv übeldacht.
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